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Sdttfiv. fd&tottj. Çûttbtti.Uettuag („äficifterfatatt")

Stiege baS SBirtfchaftSleben feht in bte #öhe gehen
werbe. Aber baS ftimmt nid^t immer. ®er Stieg ift ein
Serftörer an Seben unb (Sötern. ®er Staat mug bel
ben ungeheuren StiegSlafien gCfj an baS Notwenbigge
halten, Starte ^ollfd^ranîen ber Nach&arlänber werben
un§ nachteilig fein unb ©egenmagregeln rufen, wenn
unferm Sanbe bie Sauftrag unb bas ©ewetbe erhalten
bletben foflen.

®le Sanbmirtfchaft wirb auch "aCfj *>em Srtege
noch flu*« Selten haben. Glicht allein, weil wegen bem
SNangel an Transportmitteln (jerftörte Sahnen u. ©chiffe)
bte öufuhr oon Nahrungsmitteln nicht gleich ooü einfegt,
fonbern weil bie leeren StehgäKe beS AuSlunbeS unfer
Steh begehxt machen. ®er gtiebe wirb etne ©ntfpannung
ber Sage bringen, bie auch *>ie UnternehmungSlug för»
bern wirb.

®ie SWetall» unb ßu^uSinbugrie werben nach
bem Stiege niCfjt gleich wteber gute Seiten haben. $u
befürchten ift, bag oon ben hohen Söhnen fegt wenig
beifeite gelegt wirb unb bann bie Allgemeinheit helfenb
eingretfen füllte.

j£>anbwert unb (Sewerbe werben beffere Seiten
haben, wenn bte Sauffraft .erhalten bleibt. ®a8 |Sanb=

wetï mug aber MnftlerifdfjeS erzeugen, bann finbet eS

geheres AuStommen. Slit bem StiegSenbe wirb ber
Nüdgug beS (Selbes ehtfegen, baS fegt ju hohen ßinfen
angelegt ig. ®aS wirb bem Çanbel unb ©ewerbe ju
gute fommen. Namentlich gut werben btejenigen Staaten
bagehen, bte ihre ©elbbebörfniffe aus bem eigenen Sanbe
bedten; ju biefen gehört auch bte Schweij.

3n ber Schweis machten wir ben gehler, bag bte

intelligenten Seute ju otel ber SanbwirtfChaft, ber Qn»
bugtie unb bem ©ewetbe entfrembet würben. ®te
liberalen SerufSarten erlitten babureg einen übetgug an
Seuten, benen baS gottfommen erfegwett würbe, mägrenb
oiele intelligente Söpfe in Qnbugrie unb ©ewetbe oiel
weiter gefommen wären. Namentlich bann fommt baS

#anbwert oorwärtS, wenn bte grau tüchtig ig im $au?»
halt, ötelleiCfjt gar in ber Suchhaltung tätig ig. Nicht
bie Schule, fonbern bie falfcge ^Beurteilung beS 2Birt<
fChaftSlebenS ig fchulb an biefem übelganb. ®eutfchlanb
hat in biefer Sesiegung otel beffer gearbeitet, Auch baS

maCht ein Sanb wiberganbsfähig, währenb unb nach
bem Srtege. intelligente Söpfe follten ben Nlut gnben,
in Snbuftrie unb ©ewetbe tätig ju fein. ®enn mit
bem grtebenSfchlug wirb ber Söllerhag nicht gleich oer»
fChwtnben. ®ie ÇanbelSbejiehungen werben eine seitlang
burch einen ÜNiltelSmann angefnüpft werben. ®ie Schwets,
ban! ihrer neutralen unb aUfeitig freunbfChaftlichen £al
tung, ig am ehegen in, ber Sage, biefe Nolle beS tnter»
nationalen ©flterauStaufCfjeS su übernehmen. Çtertn liegt
eine groge guînnft. ©chweijermeffe unb ©chwetjermoche
gnb gute Anfänge für bie Nationaltgerung beS fdjwetse»
tifdjen SCBirtfChaftSlebenS. SBir mögen unS nach allen
Nietungen mögllchg auf eigene güge gellen, in Sanb=

wirtfChaft, ©ewetbe, inbugrie unb fpanbel. in btefen
Sweigen ber SolîSwirtfChaft wirb nach bem Stiege gdjer
ein Aufgteg eintreten, in ber hôtellerie geht man bie

Sufunft oielfach fchwarj. SNan oergeffe aber nie, bag
unfer Sanb tn harmonifCher Abwechslung fo oiele Schön»
heiten btetet wie fein jweiteS ber ©rbe, alfo auch oon
ten gremben audh nach bem Stiege wieber befuegt wirb.
®aS ©elb hiefür ig gdjer oorhanben; benn eS hat nur
ben Seftger gewedjfeit. ®utcg einen neuen Auffdjwung
ber hoteflerte mürbe baS ganse SOßirtfCfjaftSleben ber
Schweis befruchtet.

©ine bunîle 2BoI!e tn biefem Silbe ig bte Stellung
Sur? ArbeiterfChaft. ®tefe hat oielfaCh ju hohe Inforbe»

rungen gegellt. Set ber angeborenen Çeimatltebe beS

Schweibers wirb oermutlich feine garîe Abwanberung

einfegen. Auch inbufttie, hanbwet! unb ©ewetbe müffen

geh organigeren ; ge ïônnen geh nur halten, wenn ge

beffer unb jtelbewugter jufammengehen, wenn ge auch

Opfer bringen für biefe Drganifation. Nlit bem Ron»

îurrenten mug man ebenfalls auSfommen; im Setuf»'
oerbanb mug man mitmachen mit ganser Sraft. Organt'
gert eudh ftrag unb ooUgänbig ; nehmt euCh ein Setfptej
an ben anbern unb geht wte ein Nlann jufammen. «apt

ben SNut niCht gnîen; gehet ein, Schulter an ©dhulter

unb gebeutet beS NtahnfprudjeS :

®em ®ob entrinnt, wer ihn oerachtet;
Nur ben Serjagten holt er ein!

Uerbandstmeti.
©chweijerifchtt SBcrtmeifteroerëanD. ®em 3entral»

oorganb beS SBertmeifteroerbanbeS ig eS nach (langen

Semühungen gelungen, beim fChwetjer. Arbeitgebetoet»

banb einen einheitlichen AngellungSoertrag
Sur AnetEennung ju bringen, bem aud) ber Serbanb bet

&e;rtillnbugrtellen jugegimmt hat.

©djtoeiserifche SJMÏÔwtt&cwSgefliuifl Söttdj 1^18.
@S fei baran erinnert, bag ber Dermin sut Anmel»
bung für alte Abteilungen ber AuSgellung: Ar»

beiter» unb ÜNittelftanbSroohnungen, Sleinîung, we^felnbe
AuSftetlungen, bis jum 20. Sanuar 1918 oerlängett
worben ig, um Sntereffentengruppen bie Seteiligung noch

ju ermöglichen. AuSfunft erteilt bte ©efchäftSgelle beS

Schweijerifchen SöextbunbeS, Nlufeumgrage 2, S^'^'
Schmeiset Ntagetmeffe i« Safel. Auf Serlangen

oteler gntereffenten, fowte auf befonberen SSÖunfCh einiget
SantonalfomiteeS für bte Sdiwetjer Nlugetmeffe in Safel

mug ber Anmelbetermln nochmals um einige Sage oet»

längert werben. AIS legtet Anmelbetermln ig nun bet

10. Januar feggefegt. Nach biefem Settpunît «îônnen

îeine Anmelbungen mehr entgegengenommen werben.

®ie bieSjShtifle groge SmtDholjgeifletttiifl J''
oieite» gorgfretfes nom 12. ®ej. in Der Settenbt8«e
in Aarau war laut „Aarg. ®agbl." oon 20 ©emeinoen
unb oom Staate befchidt unb nahm tn allen Sellen

einen würbigen Setlauf. AngegCfjtS ber gatfen 3nan»

fpruchnahme burdh bie Srennhotjprobuïtion mugten ot

Setfäufer mit bem AuSbteten oon Sangholj natutgetnaP

jurüdgalten. äßährenbbem baS legte Saht 16 tetlneh

menbe ©emetnben famt bem Staat 5256 m® auf ®e

Statte brachten, boten bieS Saht bie 21 teilnehmet tm

ganjen blog 3286 m® jum Setîaufe aus. ®ie Sefütfl
tung, bag infolge ber gtogen Nachfrage bte $oläP*e''
eine weitere augerorbentliChe Steigerung erfahren mürbe »

hat niCht zugetroffen, wetl etnerfeits bie Srobujenten m

Nüdfidht auf bte allgemetne Teuerung ben Setfäut.
logale ©Chagungen ju ©runbe legten unb anberfeit»
Sonfumenten burCh organigerten tntenfiogen ®tn®,
SteiSgeigerung ju oerhinbern fuCgten. ÏBenn teogo

wefentlicge SteiSerhöhungen refultiert haben, fo ojjtl
btefelben als ben allgemeinen ißrelSgeigerungen an^
Srobufte parallel laufenb betrachtet werben. Selbe J* c

trahenten, Säufer wie Settäufer, fChetnen oom Ne*Lj,
beS SteigerungStageS befriebigt ju fein. ®aS
fortiment, baS Sag» unb Sauholj mit neun o®?

Jllustr. schwetz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt")

Kriege das Wirtschaftsleben sehr in die Höhe gehen
werde. Aber das stimmt nicht immer. Der Krieg ist ein
Zerstörer an Leben und Gütern. Der Staat muß bei
den ungeheuren Kriegslasten sich an das Notwendigste
halten. Starke Zollschranken der Nachbarländer werden
uns nachteilig sein und Gegenmaßregeln rufen, wenn
unserm Lande die Kaufkraft und das Gewerbe erhalten
bleiben sollen.

Die Landwirtschaft wird auch nach dem Kriege
noch gute Zeiten haben. Nicht allein, weil wegen dem

Mangel an Transportmitteln (zerstörte Bahnen u. Schiffe)
die Zufuhr von Nahrungsmitteln nicht gleich voll einsetzt,

sondern weil die leeren Vtehställe des Auslandes unser
Vieh begehrt machen. Der Friede wird eine Entspannung
der Lage bringen, die auch die Unternehmungslust för-
dern wird.

Die Metall- und Luxusindustrie werden nach
dem Kriege nicht gleich wieder gute Zeiten haben. Zu
befürchten ist, daß von den hohen Löhnen jetzt wenig
beiseite gelegt wird und dann die Allgemeinheit helfend
eingreifen sollte.

Handwerk und Gewerbe werden bessere Zeiten
haben, wenn die Kaufkraft erhalten bleibt. Das Hand-
werk muß aber künstlerisches erzmgen, dann findet es

sicheres Auskommen. Mit dem Kriegsende wird der
Rückfluß des Geldes einsetzen, das jetzt zu hohen Zinsen
angelegt ist. Das wird dem Handel und Gewerbe zu
gute kommen. Namentlich gut werden diejenigen Staaten
dastehen, die ihre Geldbedürfnisse aus dem eigenen Lande
deckten; zu diesen gehört auch die Schweiz.

In der Schwetz machten wir den Fehler, daß die

intelligenten Leute zu viel der Landwirtschaft, der In-
dustrie und dem Gewerbe entfremdet wurden. Die
liberalen Berufsarten erlitten dadurch einen Überfluß an
Leuten, denen das Fortkommen erschwert wurde, während
viele intelligente Köpfe in Industrie und Gewerbe viel
weiter gekommen wären. Namentlich dann kommt das
Handwerk vorwärts, wenn die Frau tüchtig ist im Haus-
halt, vielleicht gar in der Buchhaltung tätig ist. Nicht
die Schule, sondern die falsche Beurteilung des Wirt-
schaftslebens ist schuld an diesem übelstand. Deutschland
hat in dieser Beziehung viel besser gearbeitet. Auch das
macht ein Land widerstandsfähig, während und nach
dem Kriege. Intelligente Köpfe sollten den Mut finden,
in Industrie und Gewerbe tätig zu sein. Denn mit
dem Friedensschluß wird der Völkerhaß nicht gleich ver-
schwinden. Die Handelsbeziehungen werden eine zeitlang
durch einen Mittelsmann angeknüpft werden. Die Schwetz,
dank ihrer neutralen und allseitig freundschaftlichen Hal
tung, ist am ehesten in. der Lage, diese Rolle des inter-
nationalen Güteraustausches zu übernehmen. Hierin liegt
eine große Zukunft. Schweizermesse und Schweizerwoche
sind gute Anfänge für die Nationalisierung des schweize-
rischen Wirtschaftslebens. Wir müssen uns nach allen
Richtungen möglichst auf eigene Füße stellen, in Land-
wirtschaft, Gewerbe, Industrie und Handel. In diesen
Zweigen der Volkswirtschaft wird nach dem Kriege sicher
ein Aufstieg eintreten. In der Hôtellerie sieht man die

Zukunft vielfach schwarz. Man vergesse aber nie, daß
unser Land in harmonischer Abwechslung so viele Schön-
heiten bietet wie kein zweites der Erde, also auch von
den Fremden auch nach dem Kriege wieder besucht wird.
Das Geld htefür ist sicher vorhanden; denn es hat nur
den Besitzer gewechselt. Durch einen neuen Aufschwung
der Hôtellerie würde das ganze Wirtschaftsleben der
Schweiz befruchtet.

Eine dunkle Wolke in diesem Bilde ist die Stellung
zur)'Arbeiterschaft. Diese hat vielfach zu hohe Anforde-
rungen gestellt. Bet der angeborenen Heimatliebe des

Schweizers wird vermutlich keine starke Abwanderung

einsetzen. Auch Industrie, Handwerk und Gewerbe müssen

sich organisieren; sie können sich nur halten, wenn sie

besser und zielbewußter zusammenstehen, wenn sie auch

Opfer bringen für diese Organisation. Mit dem Kon-

kurrenten muß man ebenfalls auskommen; im Berufs'
verband muß man mitmachen mit ganzer Kraft. Orgam-
stert euch straff und vollständig; nehmt euch ein Beispiel

an den andern und steht wie ein Mann zusammen. Laßt

den Mut nicht sinken; stehet ein, Schulter an Schulter
und gedenket des Mahnspruches:

Dem Tod entrinnt, wer ihn verachtet;
Nur den Verzagten holt er ein!

llelbsnàîît«.
Schweizerischer Werkmeistervervand. Dem Zentral-

vorstand des Werkmeisterverbandes ist es nachklangen
Bemühungen gelungen, beim schweizer. Arbeitgeberoer-
band einen einheitlichen Anstellungsvertrag
zur Anerkennung zu bringen, dem auch der Verband der

Textilindustrien«« zugestimmt hat.

MMellWgzmse«.
Schweizerische Werkbu«dattSstell»«g Zürich 1918.

Es sei daran erinnert, daß der Termin zur Anmel-
dung für alle Abteilungen der Ausstellung: Ar-
beiter- und Mittelstandswohnungen, Kleinkunst, wechselnde

Ausstellungen, bis zum 20. Januar 1918 verlängen
worden ist, um Jnteressentengruppen die Beteiligung noch

zu ermöglichen. Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des

Schweizerischen Werkbundes, Museumstraße 2, Zürich-

Schweizer Mustermesse i« Basel. Auf Verlangen
vieler Interessenten, sowie auf besonderen Wunsch einiger

Kantonalkomitees für die Schweizer Mustermesse in Basel

muß der Anmeldetermin nochmals um einige Tage ver-

längert werden. Als letzter Anmeldetermin ist nun der

10. Januar festgesetzt. Nach diesem Zeitpunkt -können

keine Anmeldungen mehr entgegengenommen werden.

Holz-Marktberichte.
Die diesjährige große Ruudholzsteigeruug bes

vierte« Forstkretses vom 12. Dez. in der Kettenbrücke

in Aarau war laut „Aarg. Tagbl." von 20 Gemeinden
und vom Staate beschickt und nahm in allen Teilen

einen würdigen Verlauf. Angesichts der starken Jnam
spruchnahme durch die Brennholzproduktion mußten vl

Verkäufer mit dem Ausbteten von Langholz naturgenmp
zurückhalten. Währenddem das letzte Jahr 16 teilney

mende Gemeinden samt dem Staat 52ö6 auf ve

Markt brachten, boten dies Jahr die 21 Teilnehmer lw

ganzen bloß 3286 m° zum Verkaufe aus. Die Befürch

tung, daß infolge der großen Nachfrage die HolzM'!
eine weitere außerordentliche Steigerung erfahren würo^.s
hat nicht zugetroffen, weil einerseits die Produzenten m

Rücksicht auf die allgemeine Teuerung den Verkam

loyale Schätzungen zu Grunde legten und anderseits
Konsumenten durch organisierten intensivsten Druck e

Preissteigerung zu verhindern suchten. Wenn trotz"
wesentliche Preiserhöhungen resultiert haben, so oml
dieselben als den allgemeinen Preissteigerungen a»^
Produkte parallel laufend betrachtet werden. Beide »t -

trahenten, Käufer wie Verkäufer, scheinen vom Vttt
des Steigerungstages befriedigt zu sein. Das H^el
sortiment, das Sag- und Bauholz mit neun
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